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Am Anfang war die Idee, nun 
gilt es, etwa daraus zu machen, 
nämlich ein wirtschaftlich 
tragfähiges Konzept. Der 
jährliche Businessplanwettbe-
werb des Landes begleitet 
kreative Jungunternehmer auf 
diesem Weg. Derzeit nutzen 
119 Gründer diese Hilfen. In 
Phase eins wurden jetzt die 
besten Ideen ausgezeichnet. 

Von Bettina Koch

Magdeburg.  Sara Gramann, 
Sebastian Stolze und Jenifer 
Horst gewannen den ersten 
Preis in der Kategorie Kreativ-
wirtschaft. Was allerdings hin-
ter ihrem Projekt „vorlautfi lm“ 
steckt, wollten sie nicht preis-
geben. „Damit uns keiner in 
die Quere kommt“, sagten sie. 

Yvonne Lücke, die den ers-
ten Preis in der Sparte Soziales 
für die Vitopia eG in Empfang 
nahm, berichtete dagegen gern: 
Im Magdeburger Herrenkrug-
park in unmittelbarer Nähe 
von Herrenkrug-Hotel und 
Hängebrücke hat die Genos-
senschaft einen seit Jahren 
leerstehenden Gebäudekom-
plex gekauft, der früher eine 
Gärtnerei war. Die Enthusias-
ten haben damit begonnen, die 
Gebäude zu entkernen und 
ökologisch zu sanieren. Im 
Sommer will Vitopia dort ein 
Café eröffnen, in dem selbstge-
backener Kuchen mit Zutaten 
aus ökologischem Landbau so-
wie Kaffee aus fairem Handel 
serviert werden. 

Im nächsten Schritt soll in 
dem Komplex eine Fahrrad-
herberge entstehen, und dann 
ist noch ein Wohnbereich mit 
vier Wohneinheiten geplant. 
Im einstigen Überwinterungs-
haus für Pfl anzen wird ein Se-
minarraum eingerichtet – für 
Veranstaltungen mit umwelt-
pädagogischer Ausrichtung –  
erklärte Yvonne Lücke. Für 
das Gesamtvorhaben stecken 
sich die derzeit 20 Vitopia-Mit-
glieder einen Zeitrahmen von 
fünf Jahren. 

In der Kategorie Technologie 
hat das junge Unternehmen In-
novative Techno Plus AG mit 
Büro in Magdeburg und Pro-
duktion in Barleben die Sieg-
prämie abgeräumt. „Es geht 
um die Multifunktionalität von 
Arenen“, erklärte Carsten 
Wenske. Nach einem Fußball-
spiel beanspruchter Rasen soll 
seine nötige Erholungsphase 
bekommen und die Arena 
trotzdem weiter genutzt wer-
den können. Dazu wird der Ra-
sen komplett von der Spielfl ä-
che in einen Regenerie-
rungsraum gefahren und dort 
der spezielle „No Sunlight“-
Rasen mit künstlichem Licht 
versorgt. Die nächste Lage re-
generierter Rasen kommt aus 
dem Raum aufs Spielfeld. Für 
Konzerte beispielsweise könne 
dann der Rasen komplett bei-
seite geschoben und künstli-
cher Boden genutzt werden, so 
Wenske.

Auch das System für genau 
dosierte vollautomatische Be-

wässerung und Düngung über 
eine spezielle Trägeranlage ist 
neu. „Wir bauen im nächsten 
Monat im Barleber Hasenwin-
kel eine Teststrecke mit den 
Maßen der Münchner Allianz-
Arena“, kündigte Wenske an. 
Im Juli soll sie mit Fußballpro-
minenz eingeweiht werden. 

Christian Reinboth will jun-
gen Leuten Lust auf Museen 
machen. Für seine Geschäfts-
idee MuseumsWorx haben ihm 
die Juroren den ersten Preis in 
der Sparte Service zugedacht. 
2006 ist der junge Mann schon 
mit HarzOptics (optische 
Nachrichtentechnik) beim 
Businessplanwettbewerb er-
folgreich gewesen. Das Wer-
nigeröder An-Institut hat sich 
etabliert. „Der Businessplan-
wettbewerb ist eine optimale 
Begleitung. Da kann ich fest-
stellen, ob es sinnvoll ist, die 
Idee zu realisieren, was die Ex-
perten davon halten und wel-
che Schwächen sie im Konzept 
entdecken“, so Reinboth. 

Sein Ziel: Er will junge Leu-
te, die über Zeitungen und 
Zeitschriften nicht für kultu-
relle Themen zu erreichen sind, 
dort abholen, wo sie kommuni-
zieren und wo sie sich der In-
formationen bedienen, nämlich 
im world wide web. Dabei geht 
es nicht nur um klassische In-
ternetpräsentationen der Mu-
seen, sondern in sozialen Netz-
werken wie Facebook, Twitter 
oder studiVZ. 

Im Bereich Wissenschaft 
überzeugte Ricky Flach mit der 

Prophyacademy die Juroren. 
Er will Kliniken für deren Per-
sonal ein Weiterbildungstool 
an die Hand geben. Spezielle 
Mundhygiene soll dazu beitra-
gen, dass Krebspatienten nicht 
noch kranker werden, erklärte 
er. „Chemotherapie und Be-
strahlung führen dazu, dass 
sich die Mundschleimhäute 
entzünden. Das kann so weit 
gehen, dass die Patienten keine 
Nahrung mehr aufnehmen 
können“, so Flach. 

Deshalb müsse schon vor der 
Chemotherapie eine professio-
nelle Mundhygiene beginnen. 
Mit Hilfe des Weiterbildungs-
werkzeugs sollen die Pfl ege-
kräfte zielgerichtet und ohne 
großen Aufwand auf diese Auf-
gabe vorbereitet werden. „Es 
gibt Kliniken in Sachsen-An-
halt, die das Problem erkannt 
haben und es angehen wollen“, 
sagte Ricky Flach. 

Für ihre Ideenpapiere beka-
men die fünf Sieger je 1000 
Euro. In Phase zwei geht es um 
den kleinen Businessplan. 
Dann gibt es für die Sieger je-
weils 2000 Euro. Abgabetermin 
ist der 25. Februar. Auch Grün-
der, die in Phase eins nicht da-
bei waren, können sich beteili-
gen. Alle Teilnehmer profi tieren 
von Schulungen und vom Aus-
tausch mit Unternehmern. Sie 
erhalten eine Bewertung der 
eingereichten Unterlagen, in 
denen die Juroren Stärken und 
Schwächen aufzeigen. Infor-
mationen unter www.egobusi-
ness.de Meinung

Fünf Ideenpapiere im landesweiten Businessplanwettbewerb ausgezeichnet 

Juroren prämieren Öko-Café 
und innovatives Rasenprojekt

Am Freitagabend wurden in Magdeburg die Sieger der ersten Phase 
des landesweiten Businessplanwettbewerbs Sachsen-Anhalt
prämiert (v.l.): Christian Reinboth (MuseumsWorx), Sara Gramann, 

Sebastian Stolze und Jenifer Horst (vorlautfi lm), Yvonne Lücke (Vitopia 
eG), Carsten Wenske (Innovative Techno Plus AG) sowie Ricky Flach 
(Prophyacademy). Foto: Uli Lücke

Davos (dpa). Bundesfi nanz-
minister Wolfgang Schäuble 
(CDU) erwartet derzeit keine 
neuen Schocks für den Euro. 
„Der Euro wird stabil sein. Wir 
sind bereit und können die 
Stabilität des Euro verteidi-
gen“, sagte Schäuble am Sonn-
abend auf dem Weltwirt-
schaftsforum in Davos. „Das 
ist schwierig, wir haben viel zu 
diskutieren“, fügte er hinzu.

Grundsätzlich stehe die Eu-
rozone im Weltvergleich nicht 
schlecht da. Um die Wettbe-
werbsfähigkeit zu verbessern, 

seien aber auch Harmonisie-
rungen der Wirtschafts- und 
Sozialpolitiken notwendig: 
„Bei der Wett bewerbsfähigkeit 
liegen wir etwas zurück“, 
räumte der Minister ein.

Zuvor hatten schon Frank-
reichs Staatspräsident Nicolas 
Sarkozy und Bundeskanzlerin 
Angela Merkel ihre volle Un-
terstützung für den Fortbe-
stand der europäischen Ge-
meinschaftswährung bekundet. 
In Davos, wo gestern das Tref-
fen von 2500 Spitzenvertretern 
aus Politik und Wirtschaft zu 

Ende ging, zeichnete sich ein 
gewisser Wandel in der Eu-
rofrage ab. Es gebe jetzt ein 
„auffälliges Vertrauen“, dass 
die politischen Willensbekun-
dungen gewährleisten können, 
dass das Euro-System überle-
ben werde, sagte der Chefkom-
mentator der „Financial 
Times“, Martin Wolf, in Davos. 
„Der Euro hat eine politische 
Struktur – nun gibt es den Wil-
len der politischen Führung.“

In diesem Zusammenhang 
wies die französische Finanz-
ministerin Christine Lagarde 

Vermutungen zurück, die 
schlechte Lage um den Euro 
habe sich von „akut in chro-
nisch“ gewandelt. „Wir haben 
die Wende geschafft.“ Nach der 
Krise im vergangenen Jahr 
seien die Rettungspakete sowie 
der Stabilitäts- und Wachs-
tumspakt geschnürt worden. 
„Jetzt verfestigt sich die Lage.“ 
Nach dem Entschluss, den Euro 
einzuführen, müsse man nun 
etwas weiter gehen, wirksame 
Sanktionen einführen und 
„wirklich Disziplin“ ausüben. 

Laut dem britischen Finanz-

minister George Osborne hat 
Großbritannien „ein riesiges 
Interesse daran, dass die Euro-
zone gut arbeitet“. Deswegen 
müssten die Stabilitätsmecha-
nismen ausgebaut werden. Die 
Staaten der Eurozone müssten 
ihre Hausaufgaben machen, sie 
hätten aber unterschiedliche 
Probleme, die mit unterschied-
lichen Mitteln gelöst werden 
müssten. „Insgesamt müssen 
wir mehr für die Wettbewerbs-
fähigkeit Europas tun. Der ge-
meinsame Markt muss endlich 
verwirklicht werden.“

Weltwirtschaftsforum endete gestern in Davos

Schäuble erwartet keine neuen Euro-Schocks

MELDUNGEN

Halberstadt (dapd). Nach ei-
ner umfangreichen Moderni-
sierung wird heute das Berufs-
Informations-Zentrum (BiZ) in 
Halberstadt offi ziell eröffnet. 
Erstmals stehen neu entwickel-
te Bewerbungscomputer bereit, 
bei denen Interessierte ihre 
Unterlagen einscannen, dru-
cken und versenden können, 
teilte die Agentur für Arbeit 
mit. Die Beratung soll ziel-
gruppenorientierter und mit 
modernster Technik erfolgen. 

Informations-Zentrum 
wird eröffnet

Washington (dpa). Die chi-
nesische Entwicklungsbank 
gehört zu den vier Bietern im 
Verkaufsprozess der ange-
schlagenen WestLB. Das Inter-
esse der chinesischen Bank sei 
ein Zeichen, dass sie im Westen 
stärker Fuß fassen wolle, be-
richtet das „Wall Street Jour-
nal“. Ferner gehörten die In-
vestmentfi rmen Blackstone, 
Apollo und J.C. Flowers zu 
dem endgültigen Bieterkreis. 
Es gehe um eine Kaufsumme 
von ungefähr zehn Milliarden 
Euro. Bis zum 11. Februar 
müssen die Interessenten ihre 
Angebote konkretisieren. 

Chinesen bieten 
für WestLB

Eisleben (dpa). Der Backwa-
renhersteller Klemme in Eisle-
ben hat seine Produktions-
kapazität erweitert. Am 
Sonnabend wurden zwei zu-
sätzliche Produktionslinien of-
fi ziell in Betrieb genommen. 
Das Unternehmen im Land-
kreis Mansfeld-Südharz inves-
tierte rund 40 Millionen Euro. 
Mit der Investition sichert 
Klemme laut Wirtschaftsmi-
nisterium rund 640 Arbeits-
plätze. Die Bäckerei produziert 
und entwickelt seit 1991 Tief-
kühlbackwaren.

Klemme nimmt neue 
Anlagen in Betrieb

Magdeburg (dpa). Der Ein-
zelhandel Sachsen-Anhalts 
zieht zur Halbzeit des Winter-
schlussverkaufs (WSV) eine 
positive Bilanz. „Der Winter 
ist zurückgekehrt und hat uns 
noch einmal gute Umsätze ge-
bracht, die in etwa auf dem Ni-
veau des Vorjahres liegen“, 
sagte der Geschäftsführer des 
Handelsverbandes Sachsen-
Anhalt, Knut Bernsen. Der 
Großteil der Händler sei zu-
frieden. Warme Bekleidung sei 
bei den Kunden besonders ge-
fragt. Die Preisnachlässe lägen 
in den meisten Geschäften, die 
sich an der Aktion beteiligen, 
bei 50 bis 70 Prozent. Vor den 
Winterferien (ab 7. Februar) 
rechnet der Verband noch ein-
mal mit einem Zustrom von 
Kunden. 

Einzelhändler zufrieden 
mit Schlussverkauf

Frankfurt/Main (dpa). Ein 
Milliardengewinn, so viel ist 
sicher, wird bei der Deutschen 
Bank auch für 2010 unter dem 
Strich stehen. Zwar griff der 
DAX-Konzern für die Über-
nahme der Postbank tief in die 
Tasche und schrieb im dritten 
Quartal deswegen rote Zahlen. 
Doch ohne diesen Sondereffekt 
erwirtschaftete Deutschlands 
größte Bank in allen drei bis-
her bilanzierten Vierteljahren 
des vergangenen Jahres Milli-
ardengewinne.

Nach Einschätzung von Ana-
lysten sprudelten die Gewinne 
im Schlussquartal 2010 zwar 
nicht mehr so üppig, ein Über-
schuss knapp unter der Milli-
ardengrenze gilt aber auch für 
den Zeitraum Oktober bis Ende 
Dezember als wahrscheinlich. 
Am Donnerstag  legt die Deut-
sche Bank in Frankfurt/Main 
die Zahlen für das Gesamtjahr 
vor.

Die Dezember-Zahlen der 
Postbank fl ießen bereits mit 
ein. Die Deutsche Bank hatte 

sich Ende des Jahres in Re-
kordgeschwindigkeit die Mehr-
heit an dem Bonner Konzern 
gesichert und hält derzeit 
knapp 52 Prozent der Post-
bank-Anteile. „Deutsche Bank 
und Postbank werden nun ihre 
Zusammenarbeit weiter aus-
bauen“, hatte Deutsche-Bank-
Chef Josef Ackermann ange-
kündigt. Wie genau das 
aussehen soll, darüber dürfte 
es bei der Bilanzvorlage Klar-
heit geben.

Das Jahr 2009 hatte die 
Deutsche Bank mit rund 5,0 
Milliarden Euro Überschuss 
abgeschlossen – vor allem dank 
eines dicken Zuwachses im In-
vestmentbanking und Sonder-
effekten wie Steuergut-
schriften. Im vergangenen Jahr 
stand nach neun Monaten un-
ter dem Strich ein Überschuss 
von 1,7 (Vorjahreszeitraum: 
3,6) Milliarden Euro. Ohne die 
Postbank-Belastung hätte der 
Neun-Monats-Gewinn 2010 
bei 4,1 Milliarden Euro gele-
gen.

Bilanz wird vorgelegt

Deutsche Bank erzielt 
üppige Gewinne

Freyburg (dpa). Die Winzer 
an Saale und Unstrut haben im 
vergangenen Jahr Trauben für 
3,1 Millionen Liter Wein von 
den Stöcken geholt. Nach der 
mageren Ausbeute von 2,8 Mil-
lionen Litern 2009 seien die 
Erntemengen aber noch einmal 
deutlich unter den Erwar-
tungen geblieben, teilte der 
Weinbauverband Saale-Un-
strut mit. 

2008 sei fast das Doppelte in 
den Fässern gelandet. Ver-
bandspräsident Siegfried Boy 
fasste zusammen: „Zu kalt, zu 
nass, zu wenig Sonne.“ Boy 
wurde für drei weitere Jahre 

als Präsident des Weinbauver-
bandes Saale-Unstrut bestä-
tigt. Aber nicht nur die magere 
Ausbeute macht den Winzern 
zu schaffen. Sie beklagen auch 
große Winterschäden an den 
historischen Trockenmauern. 

Landwirtschaftsminister 
Hermann Onko Aeikens (CDU) 
habe Abhilfe versprochen, teil-
te der Verband mit. Das Land 
erhöhe die fi nanzielle Unter-
stützung auf 150 000 Euro. Laut 
Boy waren bereits im vergan-
genen Winter 1000 Quadratme-
ter Trockenmauern beschädigt 
worden. Das Ausmaß in diesem 
Jahr sei noch nicht abzusehen.

Winterschäden an Trockenmauern

3,1 Millionen Liter Wein 
von Saale und Unstrut

Magdeburg (dapd). Sachsen-
Anhalts Wirtschaft will die 
Kontakte zu Syrien weiter aus-
bauen. Mögliche Geschäfts-
felder für die Unternehmen 
seien vor allem die Planung 
von Straßen- und Schienen-
bauprojekten sowie die Ver-
kehrssteuerung, sagte Ver-
kehrsminister Karl-Heinz 
Daehre (CDU) gestern. Zuvor 
war er mit einer Wirtschafts-
delegation mehrere Tage durch 
das arabische Land gereist.

Daehre verwies auf den Bau 
des Autobahnrings um die sy-
rische Hauptstadt Damaskus. 
Die Planung des Projekts, an 
dem sich mehrere Firmen aus 
Sachsen-Anhalt beteiligen, sei 
nun abgeschlossen worden. 

Unternehmen knüpfen 
Kontakte nach Syrien

Die Sachsen-Anhalt-Halle in Berlin war jeden Tag gut besucht.  Foto: Fotac/Kirst

Von Bettina Koch

Berlin/Magdeburg. Die Grü-
ne Woche war für Sachsen-An-
halts Aussteller ein voller Er-
folg. „Wir hatten diesmal 
keinen Leerlauf, unsere Halle 
war immer voll, ich schätze, 
dass wir zehn Prozent mehr 
Besucher hatten“, sagte ges-
tern Agrarmarketingchef Tho-
mas Lange. 

Dreiviertel der Aussteller 
meldeten ein Umsatzplus von 5 
bis 15 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr. 90 Prozent seien 
mit dem Verlauf der Messe zu-
frieden. Laut Lange haben die 

Nahrungsmittelhersteller aus 
Sachsen-Anhalt auf der Grü-
nen Woche in Berlin unter an-
derem 14 000 Brote, eine Tonne 
Käse, 2500 Portionen Erbsen-
suppe, zwei Tonnen Süßig-
keiten und 1,2 Tonnen Baum-
kuchen ver kauft. 

Beim Café Wiecker summier-
ten sich die Portionen Krusten-
braten auf eine Tonne, Zör-
biger reichte rund 4000 Gläser 
Konfi türe über die Theke und 
Halberstädter rund 5000 
Würstchen. Bei Rotkäppchen 
wurden an die 25 000 Gläser 
Sekt ausgeschenkt, die Brauer 
zapften 17 000 Glas Bier. Beim 

Ziegenhof Rodersdorf sind 
mehrere Gastronomen auf die 
Marke Harzer Vorlandziege 
aufmerksam und im Betrieb 
vorstellig geworden, auch der 
Gefl ügelhof Gentz aus Parchen 
(Genthin) konnte auf der Messe 
Geschäftskontakte herstellen. 

Insgesamt hatte die Grüne 
Woche 410 000 Besucher, 
10 000 mehr als im Vorjahr. Im 
Schnitt hat jeder Besucher 110 
Euro ausgegeben, 4 Euro mehr 
als 2010. An den zehn Messeta-
gen präsentierten 1632 Aus-
steller aus 57 Ländern ihre 
Produkte in den Hallen unter 
dem Berliner Funkturm.

Sachsen-Anhalts Aussteller mit erfolgreicher Messebilanz

Umsatzplus auf Grüner Woche

Stuttgart (dpa). Zum 125. 
Geburtstag des Autos hat Bun-
deskanzlerin Angela Merkel 
(CDU) die Technologieführer-
schaft für Deutschland bean-
sprucht. „Deutschland ist 
Auto-Land. Deutschland hat 
die Technologien des Automo-
bils über viele Jahre bestimmt 
und möchte das auch in Zu-
kunft tun“, sagte sie. Der Pre-
miumhersteller Daimler feierte 
den Jahrestag der Patentan-
meldung durch Carl Benz am 
Sonnabend mit einer Gala. 
Vorstandschef Dieter Zetsche 
betonte: „Als Erfi nder des Au-
tomobils hat Daimler den An-
spruch, die Zukunft der Mobi-
lität von der Spitze weg zu 
gestalten.“

Neben der Bundeskanzlerin 
waren Prominente wie Fuß-
ball-Legende Franz Becken-
bauer, der mehrmalige Formel-
1-Weltmeister Michael 
Schumacher und Tennis-Star 
Boris Becker zur Feier nach 
Stuttgart ins Mercedes-Muse-
um gekommen. Carl Benz’ Pio-
niertat würdigte Merkel als 
„eine der größten Erfi ndungen 
für die Mobilität in der Welt“.

Für die Autoindustrie sei ak-
tuell die wesentliche Heraus-

forderung, den Übergang zur 
Elektromobilität zu schaffen, 
erklärte Auto-Manager Zet-
sche. „Wenn Daimler und Benz 
noch lebten, dann würden sie 
uns raten, grüne Autos noch 
faszinierender und faszinie-
rende Autos noch grüner zu 
machen.“ Zetsche eröffnete die 
Gala mit Jutta Benz, der Uren-
kelin des Autopioniers Carl 
Benz. „Nur attraktive Innova-
tionen sind wirksame Innova-
tionen“, betonte er.

Merkel sagte: „Wenn wir 
Weltmarktführer im Automo-
bilbereich bleiben wollen, 
müssen wir bei der Elektromo-
bilität mit vorn dabei sein.  
Und das heißt auch, dass die 
entsprechende Infrastruktur 
bereitgestellt werden muss.“ 
Erste Modellversuche zwischen 
Elektrizitätsunternehmen und 
Autobauern zeigten bereits in 
die richtige Richtung, sagte die 
Bundeskanzlerin. „Aber für 
ein großes Land wie Deutsch-
land ist natürlich noch sehr 
viel zu tun.“ Ziel sei, bis zum 
Jahr 2020 eine Million Elektro-
autos zu haben. In den nächs-
ten zehn Jahren werde sich die 
Zukunft des Autos entschei-
den.

Jubiläums-Gala bei Daimler

Technologien für 
das Auto der Zukunft


